
FRUHLINGSERWACHEN AUF DEM LANDE

Zur erotischen Entwicklung im Hirtenroman des Longos

1

Unter den Liebesromanen der Antike stellt 'Daphnis und Chloe', der Hirtenroman 
des Longos1, ein singuläres Gebilde dar, da es sich dabei um eine Kreuzung von 

zwei nicht einmal sehr verwandten Gattungen handelt: Roman und Hirtendichtung, 
wobei der Roman bukolisiert ist und somit im bukolischen Gewand erscheint2: Die 

romantypischen Elemente sind ins Bukolische transponiert; so etwa die obligatori­

schen Reisen, die im Hirtenroman des Longos, da sie in die eher statarische Welt 
der Hirten nicht so recht passen, in einer gleichsam rudimentären Form erscheinen. 

Die Romankonvention wird gewissermaßen zitiert.
Longos erhebt durchaus Anspruch auf Zugehörigkeit zur bukolischen Gattung 

und zeigt dies durch dreierlei an: erstens durch die Verwendung von Namen, die zu­
meist von Theokrit und aus der nachtheokritischen Bukolik herrühren; zweitens

1 Der Text wird zitiert nach Longus, Daphnis et Chloe, ed. M.D. Reeve, Leipzig 1982 
(21986). Herangezogen wurde ferner Longos, Hirtengeschichten von Daphnis und Chloe. 

Griechisch und deutsch von O. Schönberger, Berlin 41989. Nur mit dem Verfassemamen 
werden die folgenden Abhandlungen zitiert: G. Anderson, Eros Sophistes. Ancient Novelists 
at Play. American Classical Studies 9, Chicago 1982; G. Bretzigheimer, Die Komik in Lon­
gos' Hirtenroman "Daphnis und Chloe", in: Gymnasium 95, 1988, 515-555; H.H.O. Chalk, 
Eros and the Lesbian Pastorais of Longos, in: JHS 80, 1960, 32-51 [s. auch H. Gärtner (Hg.), 
Beiträge zum griechischen Liebesroman, Hildesheim 1984, 388-407; B. Effe (Hg.), Theokrit 
und die griechische Bukolik Wege der Forschung Bd. 580, Darmstadt 1986, 402-438]; 
B. Effe, Longos. Zur Funktionsgeschichte der Bukolik in der römischen Kaiserzeit, in: Her­
mes 110, 1982, 65-84; B. Egger, Zu den Frauenrollen im griechischen Roman. Die Frau als 
Heldin und Leserin, in: H. Hofmann (Hg.), Groningen Colloquia on the Novel I, Groningen 
1988, 33-66; N. Holzberg, Der antike Roman. Eine Einführung. Artemis Einführungen 25, 
München-Zürich 1986; R.L. Hunter, A Study of Daphnis and Chloe, Cambridge 1983; 
G. Rohde, Longus und die Bukolik, in: RhM 86, 1937, 23-49 [= Studien und Interpretationen 
zur antiken Literatur, Religion und Geschichte, Berlin 1963, 91-116; s. auch Gärtner (wie 
Chalk), 361-387 und Effe (wie Chalk), 374-401]; J.J. Winkler, The Education of Chloe: Hid- 
den Injuries of Sex, in: J.J.W., The Constraints of Desire: The Anthropology of Sex and Gen- 
der in Ancient Greece, New York 1990, 101-126; F.I. Zeitlin, The Poetics of Eros: Nature, 
Art and Persuasion in Longus' Daphnis and Chloe, in: D.M. Halperin, J.J. Winkler, 
F.I. Zeitlin (eds.), Before Sexuality. The Construction of Erotic Experience in the Ancient 
Greek World, Princeton 1990, 417-464.

2 Effe 66 f. Eindeutiger Effes Feststellung, Longos präsentiere sich als Theocritus al­

ter (B. Effe/G. Binder, Die antike Bukolik Eine Einführung. Artemis Einführungen 38, 
München-Zürich 1989, 49), er räume dem bukolischen Genre eine eindeutig dominante Stel­
lung ein (48).
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durch Theokritimitationen, -zitate und -reminiszenzen3; schließlich durch die Ver­
wendung von Schlüsselbegriffen wie nicht nur troipeviicot; oder cü7tô ik6<;4, son­

dern vor allem auch ßouKokiKoq an zentralen Stellen des Romans. So schenkt der 

erste Konkurrent des Daphnis um die Gunst Chloes diesem eine cm p tyya ßon- 

icoX.iicf|v (1.15.2), eine Taube singt eine Hirtenweise: erepvev amotx; 7roTe (parca 

ßouiaAiKÖv eie n̂riq (p6ey£,agevr| (1.27.1). Diese Erwähnung an so frühen Stel­

len des Romans ist, glaube ich, auch als Signal für die Gattungszugehörigkeit 
gedacht5.

An der Frage nach der Funktion des bukolischen Ambiente war die Forschung 
von jeher sehr interessiert. B. Effe hat in einer Untersuchung6, die breite Anerken­

nung und Zustimmung gefunden hat7, im Hirtenroman des Longos zwei gegenläufi­

ge Tendenzen ausgemacht: auf der einen Seite soll der städtischen Realität eine 
ländliche Welt frommen Glücks gegenüber- und entgegengestellt werden8, jene 

wird jedoch andererseits niemals ernsthaft in Frage gestellt, da man von einer nur 

temporären Evasion auszugehen hat. Gegen Effes Analyse hat sich mit einigem 
Nachdruck jüngst G. Bretzigheimer ausgesprochen9: Longos zeichne keine heile 

ländliche Welt, vielmehr seien gerade auch im ländlichen Bereich erhebliche Defi­
zite zu verzeichnen10. Obwohl die Romanfiguren und zumal auch die Helden des

a

Zur Theokritnachfolge Rohde; M.Ch. Mittelstadt, Longus: Daphnis and Chloe and 
the Pastoral Tradition, in: CIMed 27, 1966, 162-177; Bucolic-lyric Motifs and Dramatic Nar­
rative in Longus' Daphnis and Chloe, in: RhM 113, 1970, 211-227; A.M. Scarcella, La tecni- 
ca dell' imitazione in Longo Sofista, in: GIF 23, 1971, 34-59; F.C. Christie, Longus and the 
Development of Pastoral Tradition, Diss. Harvard 1972; L.R. Cresci, II romanzo di Longo 
Sofista e la tradizione bucolica, in: Atene e Roma 26, 1981, 1-25.

4 Rohde 26 f. hebt vor allem auf Ttoipevncoq ab.
5 Auch der Agon zwischen Daphnis und dem Rinderhirten Dorkon könnte als Signal 

für die Gattungszugehörigkeit zu verstehen sein. Es kommt zu ihm zu einem Zeitpunkt, da 
Daphnis noch gar nicht in Chloe verliebt ist (1.15.1). Er steht in der Tradition der Wettstreit­
gedichte Theokrits (zur Typologie U. Ott, Die Kunst des Gegensatzes in Theokrits Hirtenge­
dichten. Spudasmata 22, Hildesheim 1969, 10-13). Neu ist sicherlich, daß Chloe, die zu die­
sem Zeitpunkt nur von Dorkon umworben wird, als Schiedsrichter eingesetzt und ein Kuß 
von ihr als Preis für den Sieger bestimmt ist, worin Rohde 34 f. eine "mutwillige Umbiegung 
bukolischer Formen" sieht. Diese Weiterbildung ist der Situation aber durchaus angemessen.

6 Vgl. besonders das Resümee bei Effe 83 f. In der Substanz identisch sind seine Aus­

führungen zu Longos in Effe/Binder (wie oben Anm. 2), 48-56.
7 Ausdrückliche Zustimmung beispielsweise bei Flolzberg 115 f.
8 Damit greift Effe die Position E Rohdes wieder auf. Dazu und zur Abgrenzung ge­

gen G. Rohde vgl. Effe 69 f. und 83.
9 Bretzigheimer 518 Anm. 13.
10 Sie nennt mit einem gewissen Recht den "Geiz und Egoismus der Pflegeeltem" (dazu 

aus anthropologischer Sicht Winkler 108), die "Abhängigkeit der Sklaven von ihrem Herrn", 
die "Gewaltakte von Dorkon und Lampis" und schließlich die "schutzlose Ausgesetztheit des 
Landes gegenüber Gefahren von außen” (518 Anm. 13). Zum Problem auch Schönberger in 
seiner Einführung 35 f. (Entscheidend ist aber wohl mit Effe 81 f., daß Longos im vierten 
Buch das städtische Leben wieder unkritisch bejaht.)
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Romans nicht idealisiert sind, kann man andererseits nicht bestreiten, daß das Land 
in manchen Zügen auch idealisierend gezeichnet ist. Zu erinnern ist hier besonders 

an den versöhnlichen Ausgang des Romans: bei der Hochzeit von Daphnis und 

Chloe (4.37-38) sind alle versammelt, auch diejenigen, die zuvor eine negative Rol­

le spielten, wie beispielsweise Lampis, dem seine Eskapaden verziehen wurden. 

Anstelle Dorkons, der seine Fehler längst gutgemacht hat, aber selber nicht mehr 

zugegen sein kann, hat sich seine Verwandtschaft versammelt. Darüber hinaus ist 

ein Beleg für die idealisierende Zeichnung des Landlebens auch der Umstand, daß 

Daphnis und Chloe nach ihrer Hochzeit wieder auf das Land zurückkehren pp 
(pepovTEq xrjv ev aarei SiaTpißpv11.

Bretzigheimer betont zudem Effe gegenüber die ambivalente Beurteilung des 
Landlebens durch Longos, der sich selber als Städter darstelle und damit diese Per­

spektive teile; die rusticitas der Landbewohner sei nicht nur liebenswert, sondern im 

Grunde in noch viel höherem Maße belachenswert. Daher sei die Darstellung der 

sich daraus ergebenden Komik eine Grundfunktion der bukolischen Einbettung.
Damit liegt hier, das sei am Rande vermerkt, im Hinblick auf die Geschichte 

der Bukolik insgesamt und ihrer Deutung ein Kuriosum vor: Während Effe im 
Ländlichen bei Longos einen überwiegend positiven Wert sieht, betrachtet Longos 
nach Bretzigheimer das Landleben "ironisch-distanziert wie Theokrit"12. Damit ap­
pliziert sie Effes These von der ironischen Distanz13 auf einen Autor, bei dem Effe 

selber zu ganz anderen Ergebnissen kommt. Zugespitzt könnte man also fragen, ob 
Longos als einziger der Theokritnachfolger die Intentionen des vermeintlichen Be­

gründers der Gattung richtig verstanden und aufgearbeitet hat.

2

Es wurde längst beobachtet, daß Longos in einem entscheidenden Punkt vom übli­

chen Schema des griechischen Liebesromans abweicht: völlige Unerfahrenheit in 
Liebesdingen auf seiten der beiden Romanhelden ist der Ausgangspunkt der 
Romanhandlung14.

11 4.37.1. Daphnis' Befürchtungen 2.22.2 bestätigen sich also unter veränderten Voraus­

setzungen. - Die Idealisierung betrifft aber nicht Fragen der Moral; dazu unten S. 175.
12 Bretzigheimer 518.

13 B. Effe, Die Genese einer literarischen Gattung: Die Bukolik, Konstanz 1977, 15 u. 

20; Die Destruktion der Tradition: Theokrits mythologische Gedichte, in: RhM 121, 1978, 51 

[= Theokrit und die griechische Bukolik (wie oben Anm. 1), 59], und Effe/Binder, Die antike 
Bukolik (wie oben Anm. 2), 19.

14 Etwa Holzberg 110: Longos dehne das Einander-Finden der Liebenden über die gan­

ze Handlung aus. Er sieht darin ein bewußtes Konkurrieren mit Achilleus Tatios. Vgl. ZeiÜin 
421 f. Sie nennt andere Romane treffend "the more 'grown-up' romances". Longos setzt an 

dem Punkt an, den andere Romane bereits voraussetzen.
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Für Bretzigheimer ist in diesem Zusammenhang der Begriff agaGia wichtig, in 
dem sie "eine Mischung aus edler Einfalt und unwissender Einfältigkeit"15 sieht. 

Die Gewichte werden aber doch zur letzteren hin verschoben, da ägaGia nicht die 

absentia eines vitium, sondern einer virtus bedeutet. Damit wird die schrittweise 

Beseitigung der cxgaGia zum zentralen Problem des Romans, das Werk erhält die 

Struktur eines Bildungsromans.

Man muß allerdings darauf hinweisen, daß der für die skizzierte Interpretation 

zentrale Begriff der dgaGxa im Roman des Longos an keiner Stelle greifbar ist, nur 
das zugehörige Adjektiv dgcx0f)<; findet an einer markanten Stelle Verwendung16. 

Für Longos einschlägig ist in diesem Zusammenhang eher der Begriff dypouda17. 

Reeves Index in seiner Ausgabe weist jeweils neun Belege für dypouda und das 
zugehörige Adjektiv dypoucoc; aus. An einigen Stellen ist der Begriff mit deutlich 
negativen Konnotationen verbunden18. Es erweist sich, daß damit gerade auch die 

Unerfahrenheit in eroticis beschrieben wird. In denselben Zusammenhang gehören 

auch die privativen Adjektive aT£%vo<; und dSiöaicToq: Nach dem Agon mit Dor- 
kon küßt Chloe Daphnis dSiSaterov piv Kai axe%vov, na\x> öe \|/u%f|v Geppavai 

Sovapevov (1.17.1).
Natürlich resultiert aus der Unerfahrenheit der Liebenden oft eine gewisse Ko­

mik, zumal da die Naivität manchmal etwas künstlich wirkt und gelegentlich fast 
groteske Züge annimmt. Zur Komik trägt auch nicht wenig bei, daß Daphnis und 

Chloe gerade im ländlich-bukolischen Ambiente solche Schwierigkeiten haben, ob­
wohl sie keine Hindernisse zu überwinden haben, um überhaupt Zusammensein zu 

können. Vielleicht sollte man gerade in diesem Zusammenhang auch an die fast 
sprichwörtliche Laszivität der Hirten erinnern. Wir haben aber zum einen schon 

hier zu bedenken, daß die beschriebene Unerfahrenheit keineswegs für die gesamte 
ländliche Welt gilt, Daphnis und Chloe vielmehr auch hier Ausnahmen darstellen, 

zum anderen aber auch, daß das Paar noch sehr jung ist - und darauf dürfte auch ein 
gut Teil der Komik zurückzuführen sein.

15 Bretzigheimer 517.
16 Dazu siehe unten S. 165 mit Anm. 68.

Bretzigheimer erwähnt die aypoxKxa 521.
18 Eine allgemeinere negative Wertung kommt 1.7.1 zum Ausdruck: an Daphnis und 

Chloe zeige sich ein Kakkcx; Kpeixxov aypoxKxa«;. Daphnis ist, nachdem Klarheit über seine 
Abkunft gewonnen ist, äypoxKxac; Kpexxxcov (4.19.1). Lykainion wird 3.15.1 als wpaxov Kai 
äypoxKxaq äßpoxepov eingeführt. Der Begriff im Zusammenhang mit sexueller Unerfahren­
heit: über Chloe 1.13.5: Kai ev äypoxKXQt xeöpappevri Kai oüöe akkou keyovxcx; aKoüaaaa 
xo epcoxoq övopa - über Daphnis 1.32.4: ota veoi; Kai dypoxKoq Kai exx äyvocov xo "Epcoxoi; 
kpaxtjpxov (vgl. 3.18.1: äkk’ axe aypoxKO«; Kai axrcokoq Kai epcov Kai veô).
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3

Die eben skizzierte Ausgangssituation - man hat zutreffend von einer tabula-rasa- 

Situation gesprochen19 - kommt darin zum Ausdruck, daß Daphnis und Chloe we­
der epycc noch övoga des Gottes Eros kennen20. Obschon Longos die Unwissenheit 

auch auf die Zieheltern der beiden und in einem gewissen Sinn sogar auf den prae- 
ceptor amoris Philetas ausdehnt21, ist Unkenntnis in diesen Dingen keineswegs ein 

Kennzeichen für die ländliche Welt insgesamt: Von Daphnis' schon früh auftreten- 

dem ersten Konkurrenten um die Gunst Chloes, dem Rinderhirten Dorkon, heißt es 
ausdrücklich, er kenne sich auf diesem Gebiet bereits aus22.

Wir müssen vorweg festhalten, daß die Entwicklung in eroticis im Roman des 

Longos keineswegs linear verläuft in der Weise, daß Daphnis und Chloe durch neue 
gemeinsame Erfahrungen ihrem Ziel immer näher kommen und es gemäß der Ro­

mankonvention am Ende erreichen, sondern eher in Form einer Spirale oder stufen­
artig, da es durchaus Sprünge in der Entwicklung gibt. Es bedarf nämlich immer be­

stimmter Anstöße von außen, weil die beiden Liebenden stets von neuem an Gren­
zen stoßen, die sie ohne fremde Hilfe nicht zu überwinden vermögen.

Neu ist bei Longos neben dem Umstand, daß die der Liebe Verfallenen das für 
sie neue Gefühl weder kennen noch begrifflich fassen können, auch die Tatsache, 
daß Daphnis und Chloe sich nicht gleichzeitig ineinander verlieben. (Longos mußte 
auf die romanübliche Liebe auf den ersten Blick schon deshalb verzichten, weil 

Daphnis und Chloe ja zusammen aufwachsen und von klein auf alles gemeinsam 
tun23.)

Chloe entbrennt vor Daphnis in Liebe zu diesem, und zwar anläßlich eines Ba­
des, das Daphnis nach einer überstandenen Gefahr in einer Nymphengrotte nimmt. 

Sie ist von seiner ihr erstmals offenbar werdenden Schönheit ergriffen, ihre Liebe 
äußert sich zunächst nur in der Form, daß sie sich sehnt, Daphnis wieder beim Bad 
zu sehen24. Die Wiederholung des Bades, die auf Chloes Initiative zurückgeht, läßt

19 Bretzigheimer 524.
20 Über Chloe explizit 1.13.5 (zitiert oben Anm. 18). Für Daphnisl.15.4: e5ex yap fj5tj 

Kai Aacpvxv yvövax xa epcoxc«; epya, vgl. 1.19.1: oxa Ttpcoxov yex>6|i£vo<; xcov epcoxoc; Kai 
epycov Kai A-oycov. In anderen Begriffen vor allem 1.21.5: ürco ürceipxaq epcoxiKcov xokpri- 
gaxcov. Nichtwissen auch 2.8.2, 2.11.3, über Daphnis 3.14.5.

21 Vgl. Chalk 44 Anm. 79. Man muß hier aber wohl differenzieren. Aus dem Doppel­

traum der Zieheltern von Daphnis und Chloe geht nur hervor, daß sie den Gott Eros nicht ken­
nen: io yap övoga Xeyeiv ov>k e1%ev (1.8.2). Ähnliches gilt auch für Philetas, dem sich Eros 
selber zeigt und dem er zu erkennen gibt, daß er schon zugegen war, als Phüetas seine Ama­
ryllis liebte: ... Kai 7tapf||j.T|v aoi oupixxovxi ixpö<; Tau; (priyoi; EKexvai<;, TjvxKa ijpa<; 
’Apap-oXAibo; (2.5.3).

1.15.1: äpxxyevexo; pexpaKxaKOc; Kai siöox; epcoxo; Kai xoüvopa Kai xa epya (so der 
Text bei Reeve). Nach dieser Beschreibung dürfte Dorkon auch etwas älter als Daphnis sein.

23 Vgl. etwa 1.10.1: ETxpaxxov 5e Koxvfj rcavxa rcknoxov &AAf|A.cov vepovxec;.
24 1.13.3: Kai E7te7t6v0ex Xko-q Ttepxxxöv oüöev, öxx pi] Aacpvxv ETteöugei kooopEvov 

x5exv Tcakxv.
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somit nicht lange auf sich warten25. Das Entdecken der Schönheit des jungen Hirten 

markiert denn auch Longos als Anfang der Liebe Chloes zu Daphnis26.

Für Daphnis wird der Kuß, den er von Chloe nach dem Agon mit Dorkon als 
Siegespreis erhält, zum Initialerlebnis27. In einer fast herodoteisch anmutenden For­

mulierung bringt der Romanautor zum Ausdruck, daß der Agon einzig dem Ziel 
diente, Daphnis' Zuneigung zu Chloe zu wecken28. Er verwendet ungeheure Mühe 

auf die Schilderung, wie die an der Liebe Leidenden die für sie neuen Gefühle zu 
ordnen und ihrer Herr zu werden suchen29. Sehr prägnant ist in diesem Zusammen­

hang die Bemerkung 1.22.4: fjOeXov xi, fiyvooov ö xi 0eA,oooi. xouxo govov 

fjöeaav, öxi xöv gev (piXr|ga, xpv öe taroxpöv ärccoXeGev.

Für das Verhalten der erstmalig Verliebten aufschlußreich sind die Vorkomm­
nisse, über die Longos in 1.24 berichtet. Daphnis wiederholt sein Bad offensichtlich 
nicht nur einmal, sondern täglich30. Chloe verfällt nämlich gänzlich Daphnis' 

Schönheit und schmilzt dahin (erc’ ctGpouv eve7U7txe xö xdkXoq Kai exf)Kexo gr|5ev 

abxou gepoq gegyaaOai öovagevri), wenn sie ihn baden sieht (anxou XoDopivoo 
Kal yugva)0evxo<;)31. Zum ersten Mal ist in diesem Zusammenhang auch die Nackt­

heit betont.
Auch Daphnis ist nicht untätig. Da er nach Chloes Kuß und durch diesen in 

sein Liebesleid gestürzt wurde und dies auch weiß, vermeidet er zwar jede direkte 
Berührung mit Chloe, aber die beiden küssen sich durch ein Medium: Chloe küßt 

Daphnis' Kleider, wenn er sie zum Baden abgelegt hat, Daphnis wiederum den 
Fichtenkranz, den er Chloe zuvor abgenommen hat32. Daphnis geht aber noch raffi­

nierter zu Werk: Er bringt Chloe auch das Syrinxspiel bei und benutzt dabei das In­
strument als Medium für seinen Kuß: etmpeTtcoi; öe 5ia xrjq oopiYyo«; X>*6t|v 
KaxeipiXei33.

25 1.13.5: eTteioe 5e avxöv Kai koüaaaöai rcakiv Kai kovögevov elöe...
26 Ibid.: 6 ETtaxvoc; r|v epcoxot; äpxij.
27 1.17.2: Aatpvu; 8e cocntep ov cprÄriöeiq äkka 8r|x0ek - 1.18.1: Daphnis fragt sich xi 

noxe gEXkoriq Epyd̂exai (pikx]ga; (vgl. 1.17.1: Der Kuß Chloes war, wenn auch noch unge­
übt, so doch imstande xqv yuyfiv Bepgavai). Zum Kuß jetzt H. Maehler, Symptome der Lie­
be im Roman und in der griechischen Anthologie, in: H. Hofmann (Hg.), Groningen Collo- 
quia on the Novel HI, Groningen 1990, 5 und 10.

28 1.15.4: e8ei yap fj6r| Kal Aaipviv yvcovai xd epcoxoq epya.
29 Für Chloe bes. 1.14, für Daphnis 1.18. Zusammenfassend für Chloe die Bemerkung 

1.15.1: xoiauxa ercaaxe, xoiauxa ekeyev, E7iîT|xoi>aa xö Epcoxoq övoga, für Daphnis 1.19.1: 
xoiauxa 6 ßekxioxot; Aatpvn; enaoxe Kai ekeyev, oia rcpioxov yeuöpevoi; xcov epcoxo*; epycov 
xai koycov.

Das kann man im Grunde schon der Bemerkung 1.24.1 entnehmen: xfj; 5e 
geoTiußpiaq E7tek0oü<yr]<; eyivexopÖTi xcov öcpöakgcbv akcoaiq aüxoi;.

1.24.1 (Text hier nach Schönberger).
32 Ibid.
33 1.24.4. So findet Daphnis eine Möglichkeit, das 'Beißen' des Kusses (vgl. 1.17.2 und 

1.25.2) zu vermeiden (dazu Bretzigheimer 536, weniger zutreffend jedoch 526).
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Einige weitere Szenen des ersten Buches sind für den hier zur Diskussion ste­
henden Problemkreis von Interesse: Neben der bereits mehrfach erwähnten Agon­

szene sind dies vor allem die Zikadenszene (1.26 f.) und die Badeszene am Ende 
des Buches (1.32). Man hat in diesen Szenen die Pointe darin sehen wollen, daß 
Chloe die Initiative ergreift34. Es ist sicherlich zuzugeben, daß Chloe im ersten 

Buch eine aktivere Rolle spielt als in den folgenden Büchern, da sie instinktiv und 

spontan das Richtige tut, aber dennoch sollte man Chloe nicht zuviel an bewußter 

erotischer Aktivität und Raffinesse unterstellen. Gilt es doch auch hier zu bedenken, 

daß Chloe nach der Fiktion des Anfangs in Liebesdingen überhaupt nicht Bescheid 
weiß - im Gegensatz beispielsweise zu Dorkon, von dem man deshalb immerhin 

sinnvoll annehmen könnte, daß er Chloe als Schiedsrichterin des Agons vor­
schlägt35.

Vor diesem Hintergrund wird m.E. klarer, worauf Longos in allen drei von 
Bretzigheimer in diesem Zusammenhang genannten Szenen abhebt. Er will auch 

und gerade in der Zikadenepisode zeigen, wie die beiden frisch Verliebten auch oh­
ne den angestrebten Wissenshorizont im Grunde das in ihrer Situation Richtige und 

Normale tun, ohne zu ahnen, daß sie mit ihrem unbefangenen Spiel auf dem richti­
gen Weg und im Grunde bereits viel weiter sind, als sie denken.

Bei der Badeszene am Ende des ersten Buches kommt es auch noch auf etwas 
anderes an: Longos betont, daß Chloe nun anläßlich eines Bades des Daphnis nach 
der Bestattung Dorkons zum ersten Mal vor Daphnis’ Augen ein Bad nimmt36. Dies 

hat fatale Folgen für den jungen Hirten: ob gf|v o Aacpvn; xaipeiv etteiöe rf|v \j/t»xf|v 
i8cbv rr|v Xkapv yupvpv mi xö rcpotepov kavöavov Kdkkoq EKKeKakuppevov37. 
Bei Daphnis zeigen sich nun wieder Symptome heftiger Verliebtheit und Sehnsucht, 
so daß er das Bad für fürchterlicher hält als das Meer38. Daphnis war aber doch be­

reits durch den Siegeskuß Chloes nach dem Agon mit Dorkon in Liebesleid gestürzt 

worden. Wenn Longos nun am Ende des ersten Buches auch Daphnis, obwohl die­
ser bereits von der Liebe zu Chloe ergriffen ist, beim Anblick der zum ersten Mal 

nackt vor ihm badenden Chloe derart zu leiden beginnen läßt, so erreicht er damit 
eine absolute Gleichstellung der beiden Liebenden. Auch für Daphnis tritt nun das 
Bad der Geliebten an die Stelle des Kusses, das Fazit 1.22.439 ist, was Daphnis be­

trifft, überholt und bedarf der Korrektur. Es geht Longos am Ende des Buches dar­

um, zu zeigen, daß beide, Daphnis und Chloe, in gleicher Weise leiden, keineswegs

34Bretzigheimer 538: drei incitamenta. Ähnlich auch Winkler 115 f.: "aggressive expe- 

riments"; zutreffender scheint es mir, von Chloes "sexiness and spunk" (ibid.) zu reden.
35 So die Vermutung Bretzigheimers 533 Anm 46. Indes hat das Longos offengelassen.

36 1.32.1: Kai abtt] tote Ttpcotov Ad(pvi8oq öpa>vto<; ekobaato to acopa kevKov Kat 
Ka0â>öv btto Kakkouq Kai obSev koutpcov e<; Kakkoc, Seopevov.

3 1.32.4. Von Bretzigheimer 526 in einem falschen Zusammenhang zitiert. Sie müßte

sich doch fragen, ob Chloe sich ihrer Schönheit in der Weise überhaupt bewußt sein kann.
38 eÖOKEt to kowpöv elvai tfĵ öakdocrri«; (poßepcbtepov (ibid.).

Zitiert oben S. 158.39
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steht die Einfädelung einer Art erotischer Intrige durch Chloe im Vordergrund.
Einen entscheidenden Fortschritt in der icxopia epcoxoq und damit einen 

qualitativen Sprung bringt die Begegnung mit dem 'pensionierten' Rinderhirten 

Philetas, der die beiden ihre Gefühle als Liebe zu begreifen und begrifflich zu fas­

sen lehrt und ihnen mit seiner Empfehlung die Mittel an die Hand gibt, mit 

ihren Sehnsüchten umzugehen und diese zumindest ein Stückweit zu bewälti­

gen. Philetas empfiehlt in einer Theokrit aufnehmenden und ihn zugleich korrigie­

renden Formulierung den beiden als cpdpgaKa gegen die Liebe Küsse, Umarmun­
gen und Nackt-Beieinanderliegen40. Diese Empfehlung verändert das Verhalten des 

Liebespaares, sie gibt dem Suchen der Liebenden eine bestimmte Richtung, in der 

voranschreitend sie gewisse Fortschritte erzielen können.

Der verhüllend-tabuisierenden Darstellung zumal des dritten Teiles der 
Empfehlung41 ist es zuzuschreiben, daß zum einen dem Fortschritt eine klare Gren­

ze gesetzt ist und zum anderen die Unbefangenheit vor allem auf Chloes Seite ver­
lorengeht, mit der die beiden bislang zu Werke gegangen sind42.

Die Empfehlung des Philetas bestimmt nun im weiteren Verlauf des Romange­

schehens das Verhalten der Verliebten. Man darf zu Recht vermuten, daß es vor­
nehmlich um das dritte Element in der Trias des Philetas gehen wird. Dies offenbart 

schon das Räsonnement der beiden, aus dem auch klar wird, daß sie die Empfeh­
lung allzu wörtlich nehmen43. Schnell stellt sich auch heraus, daß die ersten beiden 
von Philetas empfohlenen cpdpgaKa keine lang anhaltende Befriedigung bringen44. 

Mit dem dritten Element wiederum sollen Daphnis und Chloe noch ihre Schwierig­
keiten haben45. Nur im Traum kommen sie schon so weit: ... xa (pikfigaia, xaq 

Ttepißokocq- Kai öaa 8e geö’ pgepav ouk ercpâav, taina övap erxpâav yogvoi 

per’ dkX.f|kcov ekeivto (2.10.1). Hier muß also der Zufall auf die Sprünge helfen46;

40 2.7.7: epcoxoc; yap ov>5ev (pappaKov, ot> Ttxvöpevov, oök eaöxöpevov, oük ev cp5ai<; 

kakoögevov, öxx pp cpxkpga Kai Txepxßokp Kai croyKaxaKkx&pvax yopvou; ocogaax. Vgl. 
Theokr. 11.1-3; die dort angebotene Lösung verwirft Longos-Phüetas also explizit.

41 Es scheint mir offensichtlich, daß die Formulierung croyKaxaKkxGfjvax yopvou; 

acbgaax den eigenüichen Vorgang verhüllt. Eine Aufforderung "Paart euch!" kann ihr jeden­
falls nicht so ohne weiteres von Daphnis und Chloe entnommen werden. Anders Bretzighei- 
mer540. Vgl. unten S. 166 f.

42 Vgl. 2.9.1 (zitiert unten Anm 44 und 45).
43 2.8.5: öaa elitev dpa cpdpgaKa, xaöxa G|xr|xeov, cpxkr|ga Kai neputkoKTiv (F: 

Trepxßokriv) Kai KeiaGax yogvoix; %agax. Kpöo<; pev, äkka Kapxepf|aogev Seöxepox pexa 
<$xkmav.

2.9.1: ... etpxA/r|aav pev cdAf|kox><; iöövxe;, ö ppKco xtpöxepov e7roxxiaav, Kai 
xxepxeßakkov xa; xexpaq ercaXAâavxec;. Vgl. auch die das eigene Tun reflektierenden Be­
merkungen 2.9.2: ecpxkf|oagev, Kai ouöev öcpekoq- 7iepxeßakopev, Kai oööev ickeov. a%e5ov 
xö oujKaxaKA.x6fjvax pövov (pappaKov epcoxo;- xxexpaxeov Kaixouxou.

4 Ibid.: xö 8e xpxxov ookvoov cpappaKov, drcoSoGevxec; KaxaKkxöfjvax- Gpaaöxepov 

yap oü pövov rcapGevcov, äkka Kai vecov aircokcov. Ähnlich auch 2.10.3: xö 8e xpxxov 
(pappaKov eßpaSove.

46 2.10.3: eaxe xuzp Kai xoöxo expâav.
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dies schildert Longos im darauffolgenden Kapitel. An dieser Stelle wird besonders 

deutlich, wie die Erwartungen immer höher geschraubt werden: Da sie glauben, da­
mit am Ziel ihrer Wünsche angekommen zu sein47, bleiben sie lange wie gefesselt 

liegen48. Ja, Longos faßt hier sogar, was einen Bruch der Romankonvention bedeu­

ten würde, die Möglichkeit ins Auge, daß Daphnis und Chloe bei ihrer Suche reüs­

sieren könnten, wenn das nicht äußere Kriegsereignisse, die Auseinandersetzungen 
mit den Methymnäem nämlich, verhinderten49. Allerdings zeigt die weitere eroti­

sche Entwicklung, daß Daphnis und Chloe vorti Ziel ihrer Wünsche noch weit ent­

fernt sind.

Das Schema des Philetas, die Trias seiner Empfehlungen, ist auch im weiteren 

Verlauf des Romans zunächst überall dort greifbar, wo Longos auf die erotischen 

Gehversuche des Paares zu sprechen kommt.

Nach der Trennung der Liebenden durch die Ereignisse um die Methymnäer 

wird die sexuelle Entwicklung erst wieder am Ende des zweiten Buches themati­

siert. Die steigernde Trias der Zärtlichkeiten scheint zum Tagesablauf zu gehören 

wie Essen, Trinken und Beten: pXOov eiq xpv vogpv Kal xaq Nug(pa<; rcpoxepac; 

efxa xöv Flava TrpoaaYopeüaavxec; xö evxeOöev imo xfj Öpui KaOeaöevxeq 

saupiTTov, e?xa &Xkf]̂ou<; E(piX,oov, TtepießaX̂ov, KaxeKkivovxo Kai oböev 

öpaaavxec rtAiov äviaxavxo (2.38.3). Aus dieser Bemerkung geht hervor, wie 

selbstverständlich die erotischen Betätigungen von Daphnis und Chloe inzwischen 
geworden sind50.

Der Beginn des dritten Buches markiert wieder einen deutlichen Einschnitt im 

Romangeschehen. Der Winter läßt die Liebenden für einige Zeit nicht mehr so ein­

fach Zusammenkommen, so daß sie von der Erinnerung leben müssen: Xkop öe Kai 

Adcpviq ev gvf||rr| yevogevoi xcov KaxaA.enp6evxa>v xepTxvcbv, äx; ecpiXouv, ax; 

TtepießaXXov, d)<; äpa xpv xpocppv rcpooetpepovxo, vÜKxai; xe äyp'oixvo'ui; SipYov 
Kai A,wrr|pdc; ppipai; Kai fipivpv copav ävegevov51. Zunächst ist hier durch die Er-

47 2.11.3: vopxaavxeqxoüxo elvax xcepaq epGycxKpq äTcokaoaecoq.
48 2.11.2: KateKEivxo Tcoküv xpovov oiartep o-uvöeöepevoi.
49 2.11.3: xacoq av xx Kai xcov äkr|0cbv ercpa£,av, ei pp Oöpußoq xoxoaSe icaoav xpv 

äypoxKiav exexvpv Kaxekaße.
50 Bretzigheimer sieht darin einen Hinweis darauf, daß das Liebesspiel "bereits zur 

Routine erstarrt" sei (544). Erstens kann man das kaum von den hier genannten religiösen 
Betätigungen behaupten, zweitens würde das kaum zum Folgenden passen: Kai xoxnoxq ärca- 
ax depporepoi yevogevox Kai dpaomepoi rcpöq äkkpkoxx; ppx̂ov epxv epcoxxKTjv, Kai Kax’ 
ökxyov eiq öpKcov rcxaxxv rcpoTjköov (2.39.1). Im übrigen wäre zu fragen, ob die Paraphrase 
"küssen, umarmen, bekleidet und starr zusammenliegen" (544) nicht vielleicht einen falschen 
Akzent setzt. Richtig ist, daß die Liebenden im zweiten Buch mit der Nacktheit noch ihre 
Schwierigkeiten haben (vgl. 2.9.1 u. 2.10.3) und hier explizit von Nacktheit nicht die Rede ist 
(ebensowenig aber umgekehrt davon, daß sie bekleidet sind), während dann in 3.14.1 die 
Nacktheit so auffällig betont ist (zitiert unten S. 162). Aber dort ist auch eine andere Kompo­
nente wichtig, und ox>5ev Spaaavxeq xkeov heißt zunächst eigentlich nur, daß sie über das 
von Phüetas Empfohlene nicht hinausgehen (vgl. dazu auch 3.13.3, zitiert unten Anm. 66).

51 3.4.2. Vgl. auch ZeiÜin 423 Anm. 15.
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wähnung der Ernährung neben den Zärtlichkeiten die Verbindung zu der gerade be­
sprochenen Stelle 2.38.3 deutlich gegeben; gleichzeitig liegt eine Anspielung auf 

die Trias des Philetas vor, die gleichsam unvollständig zitiert wird. Es überwiegen 
auch hier die positiven Erinnerungen; das Scheitern an dem eigentlichen epyov 

epcoTOi;, wofür das dritte Element der Trias steht, wird in der Erinnerung verdrängt.

Die Trias ist auch in der Lykainionszene vielfach greifbar. In der diesem Pas­

sus vorauf gehenden Szenenfolge werden die OiX-rixa 7taiöeugaTa explizit genannt. 
Das dritte Element wird in zunehmendem Maße exponiert: Daphnis bittet Chloe 

Yujivpv yupvci) anyKaxatcXtOrivai patcpoxepov r\ 7rpoc0£v eicoöeaav (3.14.1). Ne­

ben der auffälligen Betonung der Nacktheit ist hierbei vor allem bemerkenswert, 

daß Daphnis sein Nichtverstehen explizit macht. Für ihn liegt es an der zeitlichen 
Komponente, daß sie noch nicht an das Ziel ihrer Wünsche gekommen sind. Chloes 
entgegnende Frage, in der sie ebenfalls die Trias aufgreift52, bringt das ganze Di­

lemma des Paares zum Vorschein. Das laszive Frühlingstreiben der Tiere läßt in 

Daphnis intensiver die sexuellen Wünsche aufkommen, was er Chloe gegenüber 
auch freimütig zum Ausdruck bringt. Chloe hingegen weist in etwas sophistischer 

Manier auf die Unterschiede zum Tierreich hin (von KaxatcXiOrivai kann bei den 
Tieren nicht die Rede sein: öpöoi - eine Umkehrung der bekannten Topik -; auch 

das Moment der Nacktheit kann Chloe bei den Tieren nicht erkennen). Die Tiere 
können somit nicht zum Vorbild genommen werden, obgleich sie später auch im se­

xuellen Bereich Vorbildfunktion haben: Daphnis lehnt Gnathons homosexuelle An­
gebote unter Hinweis auf das ganz andere, will sagen natürliche Verhalten der Tiere 
ab53. Nach einem erneuten Scheitern des Versuchs, auf die gewohnte Weise zum 

Ziel zu kommen, kann Daphnis Chloe doch dazu bringen, es nach Art der Tiere - 

und damit Philetas' Empfehlung diametral entgegengesetzt - zu versuchen; freilich 
bleibt auch da der gewünschte Erfolg aus54.

Das Vorgehen Lykainions in der Liebesschule schildert Longos wieder mit 
dem vertrauten Vokabular: ekê eucev avxöv xaöiaai rcÄ,r|ciov aOTf)<; wq e%ei icai 

cpiXfigaia «pîeiv ota eicoGe Kai öaa Kai (ptXobvxa äga 7tepißdA,Xeiv Kai 
KaxaKXivEaöai %agai (3.18.3 f.). Mit diesem Vokabular ist aber nicht faßbar, wie 
Daphnis eigentlich zum Ziel kommt, das nimmt noch einmal einigen Raum ein55. 

Schon dadurch erweist sich die Empfehlung des Philetas als unzureichend.

52 3.14.2: xf|<; 5e 7njv0avogevTi<; ri jtkeov eaxi cpiÄ/r|gaxo<; Kai 7tepißoA,fj<; Kai aüxfj<; 

KaxaKkiaecoq Kai xi eyvcoKE 5paaai yugvoq yu|ivfi cruyKaxaKkiveii; ...
53 4.12.2. Zum Problem auch Winkler 113. - Im fünften Eidyllion Theokrits ist das txu- 

yiaga Lakons durch Korydon Vorbüd und incitamentum für das (heterosexuelle) Kopula­
tionsverhalten der Böcke und Ziegen.

54 3.14.5: rceiöexai Aaipvxq Kai auyKaxaKkxve'u; aüxfi Ttoküv %povov ekeixo Kai oüSev 

a>v EVEKa ropya tioxeiv EiuaxdgEvoq ävioxT)aiv auxriv Kai Kaxoniv 7tEpxE(pÜ£xo gigoügEvo«; 

xoix; xpayoû.
55 3.18.4. Wieder erscheint hier äviaxpaiv (vgl. das Zitat oben in Anm. 54), allerdings 

geschieht das jetzt mit Daphnis durch Lykainion.
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Wenn Longos nach der Lykainionszene von dem sonst immer verwendeten 
Schema abweicht, so zeigt dies, daß wieder eine neue Stufe in der erotischen Ent­

wicklung erreicht ist. In 3.20.2 beschreibt Longos Daphnis' erotisches Verhalten 
nach der Schulung durch Lykainion, verwendet aber teilweise ein anderes Vokabu­

lar und bringt dadurch sinnfällig Daphnis' Unsicherheit und Neuorientierung im 
Verhalten zum Ausdruck56.

Überhaupt entspricht es der neuen Tendenz, daß Longos im weiteren Verlauf 

des Romans nur noch einmal die erotische Seite der Beziehung von Daphnis und 

Chloe beleuchtet und in einer summarischen Bemerkung von den iccxivcd xepyeic; 
des Sommers spricht: r)8r| troxe Kai yogvoi croyKaxeKXIOrioav Kai ev 8epga aiyöc; 

eTtecrupavxo, Kai eyevexo av yovp Xkop pqtSiax;, ei gt] Aoupviv exapa£,e xö aiga 
(3.24.2 f.). Auch hier ist die Trias des Philetas durch das dritte Element noch rudi­

mentär greifbar, (pik-pgaxa und rcepißokai werden aber überhaupt nicht mehr er­
wähnt. Mit der Bemerkung, daß Chloe beinahe zur Frau geworden wäre, kommt 
auch hier - ähnlich wie schon im zweiten Buch57 - der Gesamthorizont und das En­

de des Romans in den Blick. Ganz andere Gründe sind es aber nun, die das Errei­

chen des Zieles weiter hinauszögem: Der mit seinem neuen Wissen ausgestattete 
Daphnis ist dafür verantwortlich58. Damit findet das Erotische, das bisher so domi­

nant war, bis zum Ende des Romans kaum mehr Beachtung.

4

Im vorausgehenden Abschnitt wurde anhand der Trias des Philetas die Entwicklung 

der Liebe zwischen Daphnis und Chloe nachgezeichnet. Im folgenden soll nun ge­
zeigt werden, daß die Entwicklung von Daphnis und Chloe keineswegs parallel ver­
läuft, sondern entscheidende Unterschiede zwischen Daphnis und Chloe zu konsta­

tieren sind. Dabei gibt es eine unterschiedliche Entwicklung der beiden Romanhel­

den nicht nur auf sexuellem Gebiet, sondern auch sonst geht die Tendenz von An­
fang dahin, daß Daphnis Chloe an allgemeinem Wissen bei weitem überragt.

In den drei ersten Büchern ist jeweils ein kleiner Mythos in die Handlung ein­
geschoben, zwei dieser Mythen erzählt Daphnis, und zwar den Phatta-Mythos im 

ersten Buch und den Mythos von Pan und Echo im dritten Buch. Den Mythos des 
zweiten Buches erzählt Lamon59. Schon beim Phatta-Mythos wird das Wissensge­

fälle zwischen Daphnis und Chloe deutlich. Als eine Taube ein bukolisches Lied 

zum besten gibt und Chloe nach der Bedeutung des Liedes fragt, erzählt ihr Daph-

56 3.20.1: Sioxkeiv 8e rrj Xkop Ttepixxoxepov tnKver cpikf|paxoq Kai rtepißokpq. 3.20.2: 

xai jtepupix; ecpikriaev olov ev rrj xepyei Awcamov.
57 2.11.3 (zitiert oben Anm. 49). Vgl. auch unten S. 172 f.

58 3.24.3: ägekei Kai öe5oiK(i><; pp viKpöjj xov koyxopov Ttoxe rcokka yupvoüaöax xpv 

Xkopv oük ertexpeTcev.
9 Zu den Mythen vor allem Hunter 52-57 und ZeiÜin 453 mit Anm 101 (dort auch 

weitere Literatur).
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nis den Mythos. Dabei ist einmal das Moment der Belehrung betont, und zum ande­
ren erweist sich Daphnis als durchaus beschlagen in mythologicis60. Im dritten 

Buch ist das Wissengefälle noch krasser. Chloe nimmt beim Vorüberfahren eines 

Fischerbootes zum ersten Mal Notiz vom Phänomen des Echos, das sie sich nicht 
zu erklären weiß61. Ganz naiv sucht sie nach jemandem, der für den Widerhall ver­

antwortlich ist: Ttore Se eiq xpv Ükr|v wreoxpetpe ̂t|rouaa rouq äviupcovouvTcct; 

(3.22.2). Sie äußert die Vermutung, daß hinter den Bergen ein zweites Schiff vor­

beifährt. Auch hier erscheint Daphnis als derjenige, der über reichliche mythologi­
sche Kenntnisse verfügt und seiner Geliebten eine Lehrstunde gibt62. Der Gegensatz 

könnte kaum größer sein: auf der einen Seite Chloe, die eine höchst naive Erklärung 

für das Phänomen zu finden sucht, auf der anderen Seite Daphnis, der Chloe, als sie 
sich derart naiv zeigt, herzt und sie dann im Medium des Mythos über das ihr offen­

sichtlich bislang in der ländlichen Welt entgangene Phänomen aufklärt.
Die größere Schlauheit und Findigkeit des Daphnis kommt auch an anderen 

Stellen zum Vorschein. Als die Verliebten zur Zeit des Winters zwangsläufig von­
einander getrennt sind, haben sie es Daphnis zu verdanken, daß sie einige Zeit mit­

einander verbringen können. Zwar wird auch darauf hingewiesen, daß Chloe von 
ihrer Ziehmutter hinreichend beschäftigt wird, während Daphnis mehr Zeit für sich 
hat, aber gleichzeitig betont Longos explizit die größere Findigkeit des Daphnis63.

Daß sich Daphnis auch im erotisch-sexuellen Bereich anders, vor allem rascher 

entwickeln wird, kann man mE. auch schon dem Ende des ersten Buches entneh­
men Dort hatte ja Longos, wie bereits gezeigt, ein gewisses Ungleichgewicht in 

Kauf genommen, um zumindest äußerlich die Parallele zwischen Daphnis und 
Chloe herzustellen. Das erste Bad Chloes vor seinen Augen hatte ihn, der bereits 

durch den Kuß Chloes in Liebesleid verstrickt war, in neue Unruhe versetzt. Offen­
sichtlich kommt es Longos am Ende des ersten Buches auf die Gleichstellung des 

Paares an, man darf vielleicht sogar mutmaßen, daß ein Kuß als Auslöser der Liebe 
Longos doch zu harmlos erschien, um darauf die weitere sexuelle Entwicklung zu 

gründen.

Im zweiten Buch kann man zunächst ein harmonisches Verhältnis von Daphnis 

und Chloe im Hinblick auf die sexuellen Fortschritte beobachten Was die beiden 
tun, tun sie gemeinsam, und nicht gegen den Willen des Partners64.

60

61
1.27.1: SiSdaKEi aüxT]v 6 Aoupvv; guGokoycov xaGpokoupeva.
Das betont Longos ausdrücklich: t] 8e Xk6r| xoxe Tipcoxov rceipcopevri xt)<; 

KakoupevTp;Tixoü<;... (3.22.2).
62 3.22.3: yzXaaat; oßv 6 Ad(pvi<; f]5v> Kai <pikf|aa<; rjSiov cpikripa Kai xöv xoov i'cov 

axe<pavov skewti rcepiGeiq i)p̂axo auxr) puGokoyeiv xov püGov xfj; ijxovq, aixf|aaq Ei 
SiöaCeie piaGöv Ttap’ aüxfi<; akka cpikr|gaxa ÖEKa.

6  3.4.5: t] pev öfj Xkdr] 8exva><; aitopoi; t)v Kai äprixavoc;- äei yap aüxfj ouvfiv T] 8o-

KoOaa p.T|XT|p epia xe i;aivexv 8i8dcncovaa Kai dxpaKxoxx; crxpecpexv Kai ydpov» pvripoveü- 
ouca- 6 8e Aacpvn; oia axokrjv aycov Kai at>vexcöxepo<; KOppi; xoxovSe aocpxapa eupev ic, 
Gdav XT̂XkoT]«;.

64 Als Beleg kann man auf 2.10.3 verweisen: mit dem dritten «pappaKov kommen
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Mit dem folgenden Winter ist auch im Hinblick auf Daphnis' körperliche Ent­
wicklung eine deutliche Zäsur markiert: sein Frühlingserwachen. Das ausgelassene, 

laszive Treiben der Tiere erregt bei den Verliebten im Gegensatz zum ersten im Ro­
man geschilderten Frühling65 gewisse Begierden66. Vor allem Daphnis wird davon 

heimgesucht, da er inzwischen ins mannbare Alter gekommen ist67. Nun ist es allein 

Daphnis, der darauf drängt, zum Ziele zu kommen, während sich Chloe jetzt sogar 

ziert und spröde gibt. Longos exponiert im dritten Buch auch eindeutig Daphnis in 

seiner Verzweiflung angesichts des Scheitems aller Bemühungen, an das Ziel der 
Wünsche zu kommen68. Das ist dann die Ausgangssituation für die Liebesschule 

der Lykainion, und genau besehen ist die isolierende Exposition des Daphnis auch 

die Voraussetzung dafür.
Danach, von Lykainion mit dem erforderlichen Wissen instruiert, trägt Daphnis 

die Last der Verantwortung, ohne Chloe darüber Rechenschaft ablegen zu können. 

Die für das neue Verhalten des Daphnis einschlägigen Stellen wurden bereits oben 
besprochen69. Kennzeichnend ist für ihn nun jedenfalls eine gewisse Zurückhaltung, 

so daß es selten bis zum dritten cpappcxKov kommt.

Wichtig ist aber auch, wie Chloe auf die Veränderung in Daphnis' Verhalten 
reagiert. Sehr wohl konstatiert sie das geänderte Verhalten, nimmt es mit Verwun­

derung zur Kenntnis, hat aber eine gewisse Scheu, nach dem Grund dafür zu fra­
gen70. Auch sonst ist im Zusammenhang mit Chloes Verhalten gelegentlich von 

cdöüx; die Rede71. Chloe bleibt bis zur Hochzeitsnacht im Zustand der ayvoioc, ob­

wohl gerade ihre 7tap0evicc noch einmal arg bedroht ist, als sie gerade noch recht-

die Liebenden nicht voran pr|xe xou Adcpviöoc; xokpcovxo«; eijteiv pfjxe vq«; Xkori«; 

ßookopevTi«; Kaxdp%ea0ai.
65 Vgl. 1.9. Auch dort steht alles unter dem Aspekt der Mimesis. Aber da die Zeit noch 

nicht reif ist, nehmen Daphnis und Chloe die sie umgebende Natur nur selektiv wahr und 

manche Dinge noch nicht zur Kenntnis. Vgl. Bretzigheimer 544.
3.13.3: oi 8e veoi Kai acppiycovxe«; Kai rcoXuv fjör| xpövov epcoxa ̂qxovvxe«; 

êEKaovxo rcpöq xd dKouapaxa Kai ext)kovxo rcpoq xd öeapaxa Kai êf|xouv Kai aüxoi 
rcepixxoxepov xv (piA/qpaxoq Kai rcepißoVq«;.

67 Ibid. (die Fortsetzung): pakioxa 8e 6 Aa<pvi<;- oia yobv evrißfiaa«; xi) Kaxa xov 

Xeipcbva oiKOVpi«? Kai eöoxokiq rtpo«; xe xd (piX,f|paxa copya Kai 7cpoq xa<; rcepißoka«; 

eaKixakîe Kai v iq rcav epyov TtEpiepYoxEpo; Kai BpaauxEpoq. Hier vermag man wieder 

die Trias des Phüetas zu erkennen. Man vergleiche auch 2.39.1 (zitiert oben Anm. 50).
68 3.14.5: Tioku 8e paXkov ärcop'qÖei«; Kaöiaai; eickaev ei Kai Kpicov äpaöeaxepo«; ei; 

xd epcoxo; epya. Winkler 121 sieht erst im Zusammenhang mit Lykainion erste Hinweise auf 

eine Ungleichheit: "Here is a first hint of inequality to come: Daphnis is to leam the work- 

ings of erös before Chloe."
69 Siehe oben S. 163.
70 3.24.3: okrxe eöaüpâe pev t] Xko-q, xqv 8e aixiav pSeixo Jtv>v0dvea0ai.

71 In Liebesdingen 1.31.2: aus Scham (aiSecrBeiaa) verschweigt Chloe Daphnis, daß 

sie den sterbenden Dorkon geküßt hat (dazu unten S. 175). Bei der Ankunft des Gutsherrn 

Dionysophanes zieht sich Chloe in den Wald zurück (4.14.1: Xkor| pev o&v ei«; xqv üXqv 
EfpayEv, Ö̂kov xoaouxov ai8ea0eioa Kai cpoßqBeiaa).
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zeitig aus den Fängen des Lampis befreit werden kann. Chloe ahnt aber da nicht 
einmal, in welcher Gefahr sie sich befindet72.

5

Philetas und Lykainion spielen - das ist schon aus unseren bisherigen Ausführungen 
klar geworden - eine zentrale und entscheidende Rolle für die Entwicklung des Lie- 

besgeschehens im Roman des Longos. Philetas hilft den beiden ahnungslos Verlieb­
ten in ihrer Hilflosigkeit auf den richtigen Weg, in ihrer Liebe auch körperliche Be­

friedigung zu Finden, Lykainion zeigt Daphnis den Ausweg aus seiner Not und ver- 

hilft damit letztlich auch Chloe zur Erfüllung ihrer Liebe. Die beiden für den Fort­

gang der Handlung der mittleren Bücher so zentralen Figuren werden sehr unter­
schiedlich beurteilt73. Die neueste Untersuchung, ihrem eigenen Anspruch zufolge 

eine "nüchterne Betrachtung"74, sieht Philetas als Kuppler und Lykainion als Ver­
führerin, die beide als "schalkhaft listige, rhetorisch versierte Strategen"75 zu imein­

geschränktem Liebesgenuß auffordem. Diese Deutung ist noch einmal am Text zu 
prüfen.

Bei Philetas beruft man sich hier vor allem auf seine Empfehlung der cpappa- 
Ka. Daß die Empfehlung des Philetas, in Klartext übersetzt, "Küßt euch, umarmt 
euch, paart euch!" bedeutet76, ist nicht von Belang; ebensowenig, daß Philetas seine 

Empfehlung so formuliert, um die schamhaften Gemüter nicht allzusehr zu schok- 

kieren. Wenn Philetas nämlich tatsächlich nur ein voyeuristischer Kuppler wäre, 
müßte er im entscheidenden Punkt doch deutlicher werden. Aufgrund der ta­

buisierenden Formulierung des dritten <pdp|xaicov scheitern die beiden ja stets bei 
dem Versuch, zur Heilung von ihren Leiden zu kommen77.

72 4.28-29. Daphnis kann seine Befürchtungen aussprechen: vv>ktö<; 5e Yevopievriq 

Kovpuoerai (4.28.3).
Zur Deutung Lykainions Levin, Egger 52 f., A.M. Scarcella, La donna nel romanzo 

di Longo Sofista, in: GIF 24, 1972, 63-84, bes. 65 f.; Effe 77. stellt die eine städtische Erotik 
repräsentierende Lykainion neben Gnathons pervertierte Erotik. Zu Phüetas Bretzigheimer 
539; vgl. jedoch Hunter 76-83 mit der Verbindung zu Phüetas von Kos (bes. 78), der einigen 
ja als Begründer der Bukolik güt (dazu auch E.L. Bowie, Theocritus' Seventh Idyll, Phüetas 
and Longus, in: ClQu 35, 1985, 67-91); ferner ZeiÜin 448 und 455 (Gnathon als Gegenbüd 
zu Phüetas) und F. Caims, Tibuüus: A Hellenistic Poet at Rome, Cambridge 1979, 25-27 
(mit Hinweisen auf ältere Literatur in Anm. 110).

74 Bretzigheimer 539.
75 Bretzigheimer 539.
76 Bretzigheimer 540.
77 Seltsam auch Bretzigheimer 541. Sie spricht von einer "Kaschierung der Liebesfreu- 

den als Medizin" und verkennt dabei, daß die Auffassung der Verliebtheit als einer voaog 
grundlegend für Longos ist. Gerade im ersten Buch empfinden Daphnis und Chloe ihre Ver­
liebtheit körperlich als Krankheit.
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Es geht im übrigen auch nicht an, die gesamte Eros-Erzählung für eine Erfin­
dung des Philetas zu halten und sie so gänzlich seiner Strategie unterzuordnen78. 

Abgesehen davon, daß man sich schon angesichts der Breite und Ausführlichkeit 

der Eros-Erzählung fragen müßte, ob es erzählökonomisch sinnvoll wäre, eine als 

Strategem erfundene Begegnung so auszuführen, kommt man an der Tatsache nicht 
vorbei, daß Longos das Wirken des Gottes Eros im Zusammenhang mit der Liebe 
von Daphnis und Chloe immer wieder durchscheinen läßt79. Man kann diese hier 

nur angedeutete religiöse Dimension des Geschehens schwerlich leugnen, wiewohl 

es zugegebenermaßen auch unmöglich ist, Philetas als Eros-Priester zu deuten.

Das Fundament für eine Deutung des Philetas in Richtung auf einen voyeuristi- 

schen Kuppler kommt zudem ins Wanken, wenn man bedenkt, daß Philetas auch im 
weiteren Verlauf des Romans seine Bedeutung hat und mehrfach auftritt, ohne je­

mals an seine Belehrung über Eros anzuknüpfen und in der Weise auf die Verlieb­
ten Einfluß zu nehmen, daß er versuchen würde, den Beischlaf möglichst schnell 
herbeizuführen80.

Die Lüsternheit des Alten aus dem hübschen Zug der Eros-Erzählung belegen 

zu wollen, daß er einen Kuß von Eros zu erheischen trachtet, ist nicht möglich. 
2.4.4 ist ausdrücklich von der bezaubernden Wirkung des Erosknaben die Rede81.

Zwar weist Philetas in seinem koyoq mehrfach darauf hin, daß er, als er noch 
jung war, Amaryllis liebte und auch da Eros wirkte82. Aber dennoch bleibt die Ver­

mutung, Philetas wolle vielleicht "als Voyeur genießen, was ihm selbst nicht mehr 
möglich ist"83, ohne jeden Anhalt am Text. Man könnte eher daran denken, daß hier 

eine Art erotische Diadochie konstituiert wird.

78
Der Schluß von Philetas auf Lykainion ist nicht zulässig. Da es bei Lykainion deut­

lich eine Lüge sei, daß sie ihr Wissen auf eine göttliche Offenbarung zurückführe ("bei ihr 
ein nachweisbarer Trick" - Bretzigheimer 540), könne man bei Philetas von einer ähnlichen 

Komödie ausgehen. Da eine Identität von Phüetas und Lykainion bis zu einem gewissen 
Grad greifbar ist, sollte man gerade die Unterschiede nicht verwischen.

7 Schon aus dem Doppeltraum der Zieheltern geht hervor, daß Eros das Geschehen 

lenkt, da er Daphnis und Chloe zu Hirten bestimmt (1.7.2). Diese Offenbarung findet ihre 
Fortsetzung in der Epiphanie vor Phüetas: vi>v öeAacpviv rcoipaivco xaiXkopv (2.5.4). Auch 

andere Götter wie Pan sind beteüigt: In dem Traumgesicht des axpaxpyoq der Methymnäer 

sagt Pan: dxeoTtaaaxe öe ßcopcov rcapGevov, êpq "Epcoq püGov rtoipaai Gekei (2.27.2).
80 2.15.1 wird Phüetas in der Auseinandersetzung mit den Methymnäem zum Richter 

bestimmt; hierfür maßgeblich ist neben seinem Alter sein Gerechtigkeitssinn (xal xTioq 

el%ev ev xoiq xcogpxaiq Sixaxocruvpq Ttepixxpq). 2.32-37 ist gleichsam die Aristie der Greise, 

Phüetas erweist sich als Virtuose auf der Syrinx. Obwohl auch er schon etwas angeheitert ist 
(2.32.3: •UKepßeßpeypevoi), ist sogar in diesem Kontext von SexueU-Anzüglichem in keiner 

Weise die Rede.
81 xai oux olö’ orccoq eGekye ppxexi GupouaGai. Eros' Wirkung auf Phüetas ist ver­

gleichsweise harmlos. Longos sagt an anderer Steüe über die Wirkung der Lüsternheit der 

Tiere auf die Menschen: xav yepovxaq öpaivxaq eJqcopgpaev eiq äcppobixpv xd xoiaüxa 
Geapaxa (3.13.3).

82 2.5.3; 2.7.6; cf. 2.8.5. Zum Wirken des Eros 2.5.3: aoi pev oßv exeivpv eöooxa, xai 

pöp ooi itaideq dyaGol ßouxokov xai yecopyoi.
83 Bretzigheimer 539.
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Ähnliches gilt mutatis mutandis auch für Lykainion. Freilich tritt sie als Ver­
führerin des Daphnis auf, obschon man vielleicht etwas mehr Vorsicht walten las­

sen und sie zunächst einmal dem in fast allen Liebesromanen der Antike greifbaren 
Typus der weiblichen Gegenspielerin zuordnen sollte84, die hier - und das ist eine 

der Stärken des Romans - sehr individuelle Züge trägt.

Lykainion, eine Städterin auf dem Lande, hat sich in Daphnis, den sie täglich 

seine Herden vorbeitreiben sieht, verliebt. Ihre ursprüngliche Absicht, Daphnis als 
Liebhaber zu gewinnen85, muß sie aufgeben, da ihr Daphnis' Liebe zu Chloe nicht 

entgeht86 und sie offenbar zu der Erkenntnis gelangt, daß ein längerdauemdes Lie­

besverhältnis nicht möglich ist. Da ihr aber bei ihren Erkundungen auch Daphnis' 
Notlage nicht verborgen bleibt87, ändert sie ihre Strategie88. Sie will sich also 

durchaus auch selber Befriedigung verschaffen, andererseits aber den Liebenden 
und zumal Daphnis ebenso helfen89. Sie ersinnt eine List für den sich in dieser Situ­

ation reichlich naiv zeigenden Daphnis, um ihn von Chloe loszubekommen und ihn 

dann verführen zu können: Daphnis möge ihr helfen, eine ihrer Gänse aus den 
Klauen eines Adlers zu befreien. Zwei Motive treten hier in den Vordergrund: Lon- 

gos spielt mit dem Motiv der ccoxripia. Mit dem Ansinnen acoaov ge ... xf|v ctGkiav 
(3.16.1) tritt Lykainion an Daphnis heran; dem entspricht die Aufforderung ocoaov 
goi xöv xfjva90. Als sie dann Daphnis von dem Auftrag berichtet, den ihr die Nym­

phen im Traum erteilt haben, ist von einer anders ausgerichteten ccoxripia die Rede: 
etcekenodv ae acoaai 8iöa£,agevr|v xcc epcoxot; epya91. Mit Si5od;ocgevr|v ist bereits 

das zweite Motiv genannt. Nicht von ungefähr spricht man von der Liebesschule 
der Lykainion. Die didaktische Ausrichtung des Lykainion-Abenteuers92 entspricht

Dazu Egger 51 ff.
85 3.15.2: ETteGugriaev epacrrrjv Kxf|oaaöai. Den Terminus epaaxTp; gebraucht Longos 

im übrigen sehr locker, vgl. 1.19.1 über Dorkon, den 'Verehrer' Chloes: 6 8e AopKcov 6 ßou- 

Kokoc, 6 xpc; XkoT|<; epaaxfji;.
8 3.15.3: xov Xkorî epcoxa Kaxagavxev)OgevT|.
87 3.15.4: o6k ekaGev a\>TT]v oöSe Kkaüaaq 6 Acapvn; (vgl.3.14.5 über Daphnis und 

seine NoÜage. - Dazu auch oben S. 165).
88 Eine insgesamt gänzlich andere Deutung bei Bretzigheimer 539 ff.

89 3.15.5: Kccipov tjimv vogioccoa Sittov, tov pev eiq tt]v ekeivcov acoxripiav, tov öe 

ex<5 tt]v Eoanfj«; eruGogiav, e7ute%v(xtcu ti toiovöe. Eine ähnliche Deutung bei W.E. 

McCulloh, Longus (TWAS 96), New York 1970, 58 und 93.
90 3.16.3. - Dies steht in Beziehung zu Penelopes Traum in Od. 19 (so schon ZeiÜin 442 

Anm 78).
91 3.17.2. Das ist, glaube ich, primär die Pointe des ocott]pia-Motivs. Bretzigheimer 

sieht sie hingegen darin, daß es eigenüich um das Bewahren der nccpGevia Chloes geht. Da 

aber davon nirgends direkt in dieser Terminologie die Rede ist, könnte allenfalls indirekt auf 
diese Romankonvention angespielt sein. - Der Traum ist ja bei Longos das Medium, in dem 

die Götter den Menschen ihren Willen offenbaren. Lykainion bedient sich hier dieses Mittels. 

Nur Philetas begegnet Eros selber. Vgl. die guten Bemerkungen bei Schönberger in der Ein­
führung 34.

92 8t8(xcjketv: 8i8al;agevT]v xct epcoxo«; epya (3.17.2); eyo> SiSâco (3.17.3); SiSâar
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durchaus auch der Gesamtintention des Romans93.

Lykainion schlägt also gleichsam zwei Riegen mit einer Klappe. Es ist aber 

schwerlich als Versuch der Wahrung der eigenen Interessen durch Lykainion zu 
deuten, wenn sie Daphnis in grellen Farben auf die Unterschiede bei einer körperli­

chen Vereinigung mit Chloe hinweist. Ebensowenig verfängt sich Lykainion in den 
Schlingen ihrer eigenen List94, vielmehr zieht sie die körperliche Vereinigung der 

Liebenden durchaus ins Kalkül und gibt darüber hinaus dafür sogar genaue Anwei­

sungen. Natürlich malt sie diese so aus, daß Daphnis davor eher zurückschrecken 
muß95, aber dies wohl kaum deshalb, weil sie sich Daphnis als Geliebten auch für 

die Zukunft sichern will.

Dagegen spricht nun vor allem der Umstand, daß Longos die Lykainion-Episo- 
de in keiner Weise so stilisiert hat, daß man an eine Gefährdung der Liebe von 

Daphnis und Chloe denken könnte, obwohl es ja auch genug Eifersuchtsszenen in 
diesem Roman gibt, in denen das Motiv wirklich ausgespielt wird96. Gerade diese 

Episode wäre von der Sache her die Szene, in der man am meisten auf Eifersucht 
und eine Gefährdung der Liebe hätte abheben können. Daß Longos die Szene an­

ders ausgestaltet hat, liegt sicherlich zum größten Teil an der Haltung, die Daphnis 
einnimmt. Weil Daphnis das Verständnis dafür, daß er seine Liebe zu Chloe durch 

sein Verhalten gefährden könnte, gänzlich abgeht, betrachtet er das Abenteuer mit 
Lykainion nur als Teil seiner 'Schulung' (rcaiöeia) und kommt überhaupt nicht auf 
andere Gedanken97.
Daraus ergibt sich denn auch, daß man die Lüge, die Daphnis Chloe auftischt98, 

nicht überbewerten sollte, da sie seiner neuen Strategie entspricht und nicht Aus­
druck seines schlechten Gewissens gegenüber Chloe ist99.

tt]v XE%vpv, pekkcov SxßdoKeoßai (3.18.2). rcoaSeueiv: TtouSeveiv xov Aoupviv (3.18.3); 
cdm] yap T| cpucnq koutöv enaiSeue xo rcpaicxeov (3.18.4); xekea0eiaT|i; xf\q epcoxucpq 
juxiSaycoyiaq (3.19.1); oaa rcenouSeuxo (ibid.). pavGaveiv: 7capa5v6ov poi aavxov 
pa0t|xr|v (3.17.3); paGouaa (3.18.4). Vgl. auch die Praefatio: xov owe epaaGevxa Ttponou- 
Seooei. Die Stellen, wo von xe%vp die Rede ist, hat Chalk 51 Anm. 120 zusammengestellt.

93 Dies ist auch der Grund dafür, daß man bei Lykainion kaum von einer "terminologi­

schen Verbrämung ihres Vorhabens als 8i8aaKakia" sprechen kann (Bretzigheimer 549).
94 Diese Deutung bei Bretzigheimer 549 und bes. 551 ff.

95 3.19.3: ükka av> xo atpa pp qjoßrjGfic;, äkk’ pvßca äv 7ieiap<; aüxpv ooi Ttapaaxeiv 

ayaye ocoxpv eiq xooxo xo %wpiov, Yva tcav ßoperp pp8ei<; äKOoerp kcxv SaKpocrp ppöei<; i5rj 
kcxv aipaxGli kot>crr|xai xjj 7CT]yji.

96 Werbung um Daphnis 2.2.1 (Chloes Reaktion: xpv 5e XA.ot|v ekÜ7iTi0ev), umgekehrt 

Werbung um Chloe 2.2.2 (Daphnis' Eifersucht: Aacpvn; 8e ekuiteixo).
97 Daphnis "is too naive and immature at this stage to grasp the notion of fidelity, let 

alone the view that he has broken it" (Anderson 109).Man muß diese Feststellung wohl auf 

den zweiten Teü beschränken: Daphnis fehlt das Bewußtsein dafür, daß sein Verhalten die 

Liebe zu Chloe gefährden könnte. Eifersuchtsgefühle und damit eine dunkle Vorstellung von 

Treue hatte er ja schon früher. Dennoch wird von der Liebesschule der Lykainion als einer 

xepyu; gesprochen: oiov ev xp xepyex Amcouviov (3.20.2). Mit dem Verbum xepiteoGai um­
schreibt Daphnis auch das erotische Spiel mit Chloe (vgl. das Zitat unten Anm 99).

98 3.20.2: xov xe xpva xoü äexoü xa>v övuxcov eyeoaaxo êapTtaaai.
99 Ibid.: yvoüq 5e xa auvf|0T] xep7teo0ax pex’ aüxfjq.
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Schließlich scheint mir auch die vieltraktierte Schlußbemerkung Lykainions 
icai gigvr|ao öxi ge avÖpa eyo) rcpö Xkor|i; 7tE7toir|Ka (3.19.3) nicht darauf zu deu­

ten, daß Lykainion an eine Fortsetzung dieser Aventüre denkt. Mit der Wendung ae 

avbpa 7terco(r|Ka erhebt Lykainion den Anspruch, Daphnis als erotische Lehrmei­

sterin in Erinnerung bleiben zu wollen, auch wenn Daphnis - und das scheint mir 

auch für Lykainion festzustehen - die Freuden der Liebe künftig nur mit Chloe tei­

len wird. Es ist immer wieder auf die Vieldeutigkeit von rcpö in der besagten Wen­
dung hingewiesen worden, und je nach dem Verständnis der Rolle Lykainions wur­
de dann eine der möglichen Bedeutungen betont100. Die Vieldeutigkeit ist sicherlich 

gewollt. Neben der zeitlichen Komponente ist auch die einen Gegensatz zwischen 

Lykainion und Chloe am stärksten akzentuierende Bedeutung 'anstatt', auf die Bret- 
zigheimer so großes Gewicht legt, wichtig, allerdings eher im oben bereits expli­

zierten Sinn: Lykainion erhebt Anspruch darauf, Chloe hier zuvorgekommen zu 
sein. Schließlich scheint mir die vornehmlich von Levin betonte Interpretation im 

Sinne von 'für' sogar in mehrfacher Hinsicht von Bedeutung zu sein: Chloe wäre 
nach den Konventionen der Gattung zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht in der Lage 

gewesen, dem immer massiver werdenden Drängen ihres Partners nachzugeben. In­
sofern hat Lykainion eine Art Stellvertreterfunktion übernommen und in der Tat 

auch ihren Beitrag zur Wahrung der TtapOevia Chloes geleistet.
Auch am Ende des Romans tritt Lykainion nicht als Konkurrentin Chloes auf, 

sondern sie nimmt gemeinsam mit ihrem Gatten Chromis an der Hochzeit von 
Daphnis und Chloe teil. Und Longos versäumt es nicht, auf dem Höhepunkt des Ro­

mans, bei der Schilderung der Hochzeitsnacht, an Lykainion in ihrer Funktion als 
erotische Lehrmeisterin des Daphnis, und nicht als Konkurrentin Chloes zu erin­
nern: Kal eöpaae xi Adtpvu;, a>v abxöv ETraißenae AuKaivtov (4.40.3).
Lykainion ist, wie einleitend bemerkt, dem Typus der weiblichen Gegenspiele­

rin zuzuordnen. Aus einem Vergleich mit Vertreterinnen desselben Typus in ande­
ren Romanen erhellt ebenfalls, mit welch positiven Zügen Longos seine weibliche 

Gegenspielerin ausgestattet hat. Kyno wird bei Xenophon von Ephesos wie folgt 
eingeführt: ooxo<; ö "Apâog e?%e yuvaiKa ötpörjvat giapav, dKouaöfjvai rcoA/u 
Xeipco, atraaav äKpaoiav Ü7tepßeßkr|g|iEvr|v, Kovco xö övoga101. Halten wir dem 

Longos' Vorstellung der Lykainion entgegen, werden die immensen Unterschiede 

deutlich: xoüxq) (dem schon etwas ältlichen Bauern Chromis) yuvaiov pv EttaKxov 

e£, aaxeoi;, veov Kai eopaiov Kal dypoiKiai; dßpöxepov (3.15.1). Die Kyno Xeno- 

phons - und nicht Lykainion - ist die ausschweifende, laszive Verführerin, die um 

ihrer Liebe zum Romanhelden willen sogar ihren Ehemann Araxos tötet, um frei für 

den Geliebten zu sein.

100
Levin 14 f. betont die Bedeutung 'für', Bretzigheimer 551 Anm. 79 legt das Gewicht 

auf 'anstatt', da sie auf das konkurrierende Verhältnis zwischen Lykainion und Chloe abhebt. 
Ttpö ist allerdings in dieser Bedeutung sehr selten, häufiger steht hierfür dvxi. Aber nur rcpo 

bringt die verschiedenen Nuancen zum Ausdruck.
01 Xenophon Ephesius 3.12.3.
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Longos hat mit Lykainion eine höchst eigenwillige Figur eingeführt, die zwar 
auch als Verführerin auftritt, für Daphnis aber in keiner Weise zur femme fatale 

wird. Sie ist eher sympathisch gezeichnet, so daß sie am ehesten mit Melite bei 
Achilleus Tatios zu vergleichen ist102.

Philetas und Lykainion haben Schlüsselfunktionen im Hirtenroman des Longos. 

Durch beide wird die Handlung entscheidend vorangebracht und eine qualitativ 

neue Stufe der Entwicklung erreicht. Philetas verschafft den ahnungslos Verliebten 
nicht nur Aufklärung über ihre Krankheit, sondern nennt ihnen auch die gegen die 

Krankheit anzuwendenden cpöppaiccx. Durch die verschleiernde Formulierung des 

dritten Elements seiner Empfehlung, das sich als wesentliches Hindernis des zwei­

ten Buches entpuppt, verhindert er - gemäß den Konventionen des Liebesromans - 
die Vereinigung der Liebenden vor der Zeit103.

Auch Lykainion greift an einem Punkt in die Handlung ein, an dem die Lieben­
den - und in diesem Fall vor allem Daphnis - an einer unüberwindbaren Barriere an­

gekommen sind. Dies macht 3.14 augenfällig. Offenbar lehrt nämlich die Natur in 
diesem Fall die entscheidenden Schritte nicht von selbst104, zumal letztlich auch die 

Nachahmung der Tiere in sexuellen Dingen versagt. Zwar lesen wir die im zweiten 
wie auch im dritten Buch eingestreuten Bemerkungen, daß Daphnis und Chloe bei­

nahe ans Ziel gekommen wären, wenn nicht äußere Umstände im einen und die 
Angst des Daphnis im anderen Fall es verhindert hätten105, aber es stellen sich doch 

jeweils unüberwindbare Hindernisse in den Weg. Daphnis und Chloe stoßen an 
Grenzen, die sie ohne fremde Hilfe nicht überwinden könnten. Gerade die Lykai- 

nion-Episode zeigt, wo Longos den Anteil der Natur sieht. Lykainion bringt Daph­
nis in die richtige Stellung und auf den richtigen Weg. Den Rest lehrt ihn die Natur:

xö 8e evteuGev ot)5ev Ttepieipyâexo ̂evov • at>xf| yap p (püau; Xoinov ETxaiöe-oe xö 
/ 1

rcpaKxeov .

Die Belehrung durch Lykainion zerfällt in einen praktischen und einen theoreti­
schen Teil; letzterer wäre, das hat Bretzigheimer zu Recht betont, für die eigentliche

102 "Ähnlich im Ergebnis auch Egger 52 f. Auf eine Entsprechung sollte noch hingewie­
sen werden: Ebenso wie Lykainion möchte auch Melite ihrem Geliebten in Erinnerung blei­
ben. Sie gibt ihm, um ihm die Flucht aus dem Gefängnis zu ermöglichen, ihr Gewand, das 
Kleitophon zur Erinnerung an sie behalten soll: ükka poi, (pikxaxe, ocb̂oio Kai xpv eaöpxa 
xanx-ny (pvkaxxe pvfmqv (6.1.3).

103 Bretzigheimer nennt 552 auch die Empfehlung der cpappaKa einen "Zusatzhinweis". 

Auch dieser Terminus scheint mir nicht ganz zu Recht von der Lykainion-Episode auf Phüe- 
tas übertragen zu sein.

104 Anders hier Bretzigheimer 552. Vgl. dagegen ZeiÜin 430, 435 und 449.
105 2.11.3 (zitiert oben Anm. 49) und 3.24.2 f. (zitiert oben S. 163).
106 3.18.4. Zum Anteil der (puaiq auch Zeitlin 430, 435 und 449. Zum Verhältnis von 

(pucuq und xexvp jetzt D. Teske, Der Roman des Longos als Werk der Kunst Untersuchun­
gen zum Verhältnis von Physis und Techne in 'Daphnis und Chloe' (Orbis Antiquus Bd. 32), 
Münster 1991, worauf ich hier nur noch summarisch verweisen kann.
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Belehrung nicht notwendig, so daß der Terminus "Zusatzhinweis" hier eine gewisse 
Berechtigung hat. Gerade der Hinweis auf die besonderen Umstände bei der Deflo­

ration ist jedoch entscheidend für die Wahrung der Trapöevia der Romanheldin. Er 
veranlaßt Daphnis zu einer grundlegenden Änderung seines erotischen Verhaltens.

Es ergibt sich also für Philetas und Lykainion eine Art strukturelle Identität. 

Beide bringen die Handlung voran, indem sie ein gewisses Maß an neuer Informa­

tion liefern, durch die Begrenzung oder die besondere Akzentuierung der Informa­
tion verhindern sie aber gleichzeitig ein zu rasches Fortschreiten der Handlung, da 

die Romanhelden mit der Information auch ihre Schwierigkeiten haben. In narrati­
ver Hinsicht sind also Philetas und Lykainion gleichsam auch retardierende Ele­

mente, die helfen sollen, der Romankonvention gemäß, das große Ereignis bis zum 

Ende hinauszuzögem.

6

Von Keuschheit oder besser Wahrung der Jungfräulichkeit der Romanheldin als ei­
ner elementaren Gattungskonvention des Romans ist bereits mehrfach die Rede 
gewesen107. Eine derartige Gattungskonvention erhält ihre Virulenz natürlich vor­

nehmlich daraus, daß die Möglichkeit einer Verletzung oder gar des Bruchs konkret 

vor Augen geführt oder zumindest mit ihr gespielt wird. Man sollte also grundsätz­
lich nur mit aller Vorsicht von einer Parodierung oder gar einer Untergrabung oder 

auch Aushöhlung eines solchen Motivs sprechen. Dies scheint mir auch letztlich die 
Erklärung für die gelegentlich eingestreuten Bemerkungen zu sein, daß Daphnis 

und Chloe beinahe ans Ziel gekommen wären, wenn nicht bestimmte Umstände das 
verhindert hätten. Die drohenden Gefahren müssen immer wieder in Erinnerung ge­

rufen werden.
Eine Gefahr für die Reinheit der Heldin droht nicht nur von seiten der vielen 

Konkurrenten um ihre Gunst, sondern auch und gerade von seiten des Romanhelden 
selber. Wahrung der sexuellen Unberührtheit und Treue gegenüber der Geliebten 

gilt, wie wir an Daphnis' Beispiel bereits konkret gesehen haben, hingegen nicht so 
absolut für den männlichen Romanhelden. Hier treibt der schon erwähnte Achilleus 

Tatios die Sache auf die Spitze, wenn er in einer kühnen Junktur von der Trapöevia 

<xvöpo<; spricht und seinen Romanhelden sogar, obwohl auch er seiner Geliebten 

einmal untreu geworden ist, behaupten läßt, er habe die Trapöevia gewahrt, aber 
eben gegenüber der Romanheldin108. Damit fallen die beiden Romankonventionen 

Treue und Wahrung der Trapöevia deutlich auseinander.

107
Zur Keuschheitsproblematik ün Roman s. R.M. Rattenbury, Chastity and Chastity 

Ordeals in Ancient Greek Romances, in: Proc. of the Leeds Phüosophical and Literary Socie­
ty. Lit. and Hist. Sect. 1, 1926, 59-71 (für Longos jedoch wenig ergiebig).

108 5.20.5 und 8.5.7.



Friihlingserwachen auf dem Lande 173

Longos wird dieser elementaren Gattungskonvention im Hinblick auf die Ge­
fährdung durch den Geliebten vor allem dadurch gerecht, daß er das Wissen und die 

erotische Technik seiner Helden bewußt beschränkt und die Vermittlung des Wis­

sens von außen lenkt, so daß eine eigentliche Gefahr schon dadurch ausgeschlossen 

ist

Achilleus Tatios verwendet das Motiv eher raffiniert. Nicht nur die Jungfräu­

lichkeit der Hauptheldin, sondern gleichzeitig auch die Treue der weiblichen Ge­
genspielerin zu ihrem totgeglaubten Gatten wird am Ende durch ein Gottesurteil be­

stätigt, obwohl Kleitophon die mit ihr eingegangene Ehe nach langem Zögern doch 

noch vollzogen hat. Dies kann nur deshalb gutgehen, weil das Ordal auf die Zeit der 

Abwesenheit des Ehegatten und damit auf die Zeit der vermeintlichen Witwen­

schaft beschränkt wird, der Ehebruch aber vollzogen wurde, als der Gatte bereits 

zurückgekehrt war. Damit werden die Verhältnisse bewußt auf den Kopf gestellt: 

der Ehebruch wäre ja von einem moralisierenden Standpunkt aus durchaus zu recht- 

fertigen gewesen, ja es hätte sich überhaupt nicht um Ehebruch gehandelt, da Melite 
ihren Gatten tot glaubte. Diese Verkehrung der Verhältnisse wird zudem durch das 

Ordal bestätigt. Das hängt wohl auch damit zusammen, daß die Ehebrecherin Melite 
durchaus sympathisch gezeichnet ist, während der gehörnte Ehemann keineswegs 

mit der Sympathie des Lesers rechnen kann. Wichtig ist in diesem Zusammenhang 
aber auch, daß es sich hier gleichsam um einen Nebenschauplatz handelt, auf dem 

mit dem romanüblichen Motiv auf derart raffinierte Weise gespielt werden kann. 
Mit der Hauptheldin des Romans hat das direkt nichts zu tun.

Die Frage der TtapÖevia Chloes wird darüber hinaus an einigen Stellen des Ro­
mans explizit thematisiert. Welchen Wert die Ttapöevia in der Welt dieses Romans 

darstellt, darüber gibt zum einen eine Unterhaltung der Zieheltern Chloes im dritten 
Buch und zum anderen Dionysophanes' kurzes Vieraugengespräch mit seinem wie­

dergefundenen Sohn Aufschluß. Aus dieser Unterredung scheint sich zu ergeben, 

daß die Zustimmung des Vaters zur Heirat eben von der Frage abhängig ist, ob 
Chloe noch Jungfrau ist109. Aus dem Umstand, daß Dionysophanes zuvor schon 
faktisch in die Heirat eingewilligt hat110 und Daphnis unter vier Augen nach der 

Ttotpöevia fragt, hat man neuerdings den Schluß ziehen wollen, daß Daphnis' Ant­
wort und damit auch Chloes TtapOevia letztlich ohne Bedeutung sind, da eine Heirat 
dieses Manko ohnehin schnell wieder beseitigen würde111. Es kommt hinzu, daß 

Daphnis' Antwort keineswegs ganz aufrichtig ist, wenn er seinem Vater versichert 

(ögoaavxot;) pt|öev yeyovevai ipiX,f|gaxoi; Kai öpKcov 7t?ieiov (4.31.3 fin.). Mit der 

Erwähnung des cpikriga spielt Longos wieder auf die Trias des Philetas an, Liebes- 
schwüre kennen wir vom Ende des zweiten Buches112. Die Anspielung auf die Trias

109 4.31.3: xöv 8e Aöupviv 6 Aiovv>ao(pdvTi<; &vaoxf|aa<; povov ävexpivev ei rcapöevcx; 

eaxi.
110 4.31.2: TtapeKekeueto Bappeiv <b<; avöpa pev eyouaav tiÖt|.
111 Bretzigheimer 522 mit Anm. 21. Anders auch ZeiÜin 424 Anm. 18.
112 2.39.1: xai Kax ’ ökiyov eie; öpKcov niaxiv JtpoTjköo v.
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des Philetas evoziert beim Leser die Erinnerung an die Liebesspiele der Verliebten, 
Longos führt ihm also Daphnis' Unaufrichtigkeit ganz bewußt vor Augen. Das darf 

allerdings nicht im Sinne einer moralischen Kritik mißverstanden werden, zumal 
Chloe tatsächlich noch unberührt ist. Überhaupt hätte Daphnis wohl einige Mühe, 

seinem Vater genauer Auskunft über den Stand dieser Dinge zu geben. Dennoch 

scheint mir die Deutung des Vieraugengesprächs im oben explizierten Sinn allzu 

spitzfindig zu sein, da wir durchaus von einer gewissen gesellschaftlichen Relevanz 

dieser Frage auszugehen haben. Darauf deutet m.E. die Unterhaltung Napes mit 

Dryas. Angesichts einer großen Zahl von Freiem haben sich die beiden mit der Fra­
ge auseinanderzusetzen, ob man einem von ihnen Chloe zur Frau geben oder mit 

der Verheiratung noch zuwarten soll.
Daß die rcapÖevia der Braut für die Eltern durchaus von Interesse ist, zeigt Na­

pes Argumentation. Sie rät nämlich zur Verheiratung, bevor Chloe beim Weiden ih­
re TtapGevta gleichsam umsonst verliert113. Nape ist sich hier also durchaus der Ge­

fahren bewußt, die das freie Landleben birgt, wenn die jungen Hirten den ganzen 
Tag über imbeaufsichtigt zusammen weiden114. Chloes Pflegeeltem haben inzwi­

schen auch an einen eigenen, leiblichen Sohn zu denken und für diesen Vorsorge zu 
treffen, woran Longos in diesem Zusammenhang ausdrücklich erinnert115. Dryas 

hofft, einmal reich zu werden, wenn Chloe ihre leiblichen Eltern findet116. In die­

sem Zusammenhang könnte bei einer Verheiratung auch die Frage des Dionysopha- 
nes von Interesse sein117.

Insgesamt darf man festhalten, daß das moralische Niveau des Romans nicht 

allzu hoch anzusetzen ist. Ebensowenig sind die Romanhelden Daphnis und Chloe 
so integer, daß sie mit ihrem Verhalten ein Beispiel setzen würden. Im Hinblick auf 

die eingangs getroffene Feststellung zur tendenziellen Idealität des Landlebens muß 
man noch insofern differenzieren, als das Land sicherlich nicht der Ort ist, an dem 

'the ideal of innocence' in besonderer Weise verwirklicht wäre. Es ist - im Gegen­
satz etwa zu Heliodor - nicht als Sieg der Tugendhaftigkeit anzusehen, wenn Chloe 

ihre Unschuld bis zur Hochzeitsnacht behält. Daphnis und Chloe mangelt es gewiß 
nicht an Gelegenheiten, zum Ziel zu kommen. Einzig der Mangel an erotischer Er­

fahrung verhindert dies. So ist der Hirtenroman des Longos zwar kein "Dokument

113 3.25.2: fj xa%a giKpov ßoxepov vegouaa xtjv rcapöeviav ärcokeaex kcci avSpa 

noifiaetai xiva xcov rcoipivoov erci pfikoiq-ij pobou;. Angespielt ist auf 3.19.3 (zitiert oben 
S. 170). Zum Mann kann Chloe Daphnis nicht mehr machen.

114 Vgl. Bretzigheimer 521 mit Anm. 20, die auf diesen Unterschied zu anderen Roma­

nen abhebt.
115 3.25.2: (pukaxxeiv aüxa Kai yvT|aicp rcaibicp (yeyovei öe aüxoiq appev rcaibiov oü 

Ttpö itoXXov xivo;).
116 3.25.3. Für Lamon vgl. 3.31.4 (dazu Bretzigheimer 522 Anm. 21). Zum Problem 

auch Winkler 108.
117
Vgl. die Ausführungen zum Spiel mit dem "chastity motif' bei Anderson 43 f. Zeitlin 

424 Anm. 18: "Daphnis' innocent forbearance tums out to have been socially useful".
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der Moral", die erotischen Szenen sind aber auch kein "Akt der A-moral"118, son­

dern der moralische Aspekt wird in ihm überhaupt nicht sonderlich thematisiert.

Daß weder Daphnis noch Chloe moralisch vollkommen sind, hat sich ja bereits 
mehrfach gezeigt. Chloe verschweigt Daphnis, daß sie ihrem Freier Dorkon auf 

dem Totenbett einen Kuß gegeben hat. Umgekehrt verschweigt Daphnis Chloe sei­

ne Aventüre mit Lykainion. Und er ist auch gegenüber seinem Vater Dionysopha- 

nes nicht ganz aufrichtig, als er ihn nach Chloes rcapöevia fragt. Obwohl Longos 

hier jeweils explizit auf die Unwahrhaftigkeit der Aussagen aufmerksam macht, 

dürfen wir uns nicht zu der Annahme verleiten lassen, Longos wolle hier besonders 
kritisch auf die moralischen Defizite seiner Helden verweisen, da andererseits diese 

Lügen immer ganz klar einem höheren Ziel untergeordnet werden.

Würzburg Karl-Heinz Stanzel

118Vgl. Bretzigheimer 546.


